
Yısten in China und WIT auf dem Weg zuelInander
iıne Delegatıon des Chinesischen Christenrates ıIn der Bundesrepublik

Erfahrungen Gespräche rwartungen

Für uns schwer deutende Entwicklungen In China CS, bewußte Isolatıon
und ideologische Machtkämpfe 1n Parte1 und Regierung, dıe den Abstand zwıischen
uns und den Chriısten In Chına unaufhaltsam vergrößern schienen.

Seıit ungefähr Jahren ist eine Wende eingetreten. Kontaktmöglichkeıiten und
Nachrichten verdichten sich. Wenn auch der Zugang ZUI Sıtuation und den
Erfahrungen der Chrısten In Chına WI1e eın unermeßlich weıter Weg VOT uns end-
ländern lıegt, „auch eın Weg VO  > Meılen besteht Aaus einzelnen Schritten“‘
sagt das Sprichwort.

Eın erster Höhepunkt dieses eges aufeinander Walr der Besuch einer offizıel-
len Delegatıon des Chıinesischen Christenrates in der Bundesrepublık 1m Oktober-
1982 Die Delegatiıon seizte siıch aus wel evangelıschen Bischöfen, einem
Theologieprofessor, einer Jugendarbeiterıin, einem Gemeindepfarrer un: einem
Studenten neueröffneten Theologischen Semiminar der Uniıversıität Nanjıng.
Acht JTage Jang waTren S1e 1ın verschiıedenen deutschen Städten unterwegs

Was ist ın Chına geschehen, den Weg für diesen Besuch freizumachen? Noch
VOT kurzem Walr utopiısch, mıiıt einem solchen Besuch rechnen.

RückbBlick auf dıe etzten Jahre
Der offene Kampf alles relig1öse en In Chına, WI1e ıhn dıe Kulturrevolu-

t1on VO  — 1966 gefordert hat, aut 1977, eın Jahr nach dem ode Maos und nach
der Verhaftung der „„Vierer Bande‘‘, allmählıich ab 1978 werden ZU ersten Mal
wlieder auch Vertreter der Christen und anderer Religionen offizıell einer alle
Bevölkerungsgruppen vertretenden Konferenz eingeladen. ald darauf ırd die
Verfolgung relig1öser Gemeiminschaften durch die Parteiorgane Ööffentlich verurteıilt.
1979 dürfen sıch Relıgionsgruppen wlieder organısıeren, erste Moscheen und
buddchhıstische Klöster werden ihrer Bestimmung zurückgegeben. ıne rasch wach-
sende ahl evangelıscher und katholischer Kırchen werden in den Städten für
Gottesdienste der Gemeıinden wieder freigemacht. Schnell wıird deutlıch, daß die

der Christen während der Verfolgung und Dıaspora in manchen Proviınzen
Star gewachsen ist Mıiıt Delegierten evangelıscher Gemeinden Aaus Landesprovın-
Z konstitulert sich 1M Oktober 1980 der Chinesische Christenrat, der schon wenige
Monate später ökumenische ontakte aufnımmt, 1mM März 1981 mıt aslıatıschen
Nachbarkirchen über den CCA (Christian Councıl of Asıa), 1M Herbst des gleichen
Jahres in ontrea. mıt Vertretern der Ökumene Aaus vielen anderen Kırchen.

In Folge dieser uen ontakte OomMm: ZU Besuch der eingangs erwähnten
Delegation In der Bundesrepublık. Ihr Leıter ist Bıschof Dıng Guang-xün, Vorsıit-
zender des Chinesischen Christenrates und Dekan des Theologischen Seminars 1n
NanyJıng. Für ein1ge Miıtglıeder der Delegatıon bedeuten die Besuche In Stuttgart,
ONN und Wuppertal, in Hamburg un! Tutzıng eın Wiıedersehen mıt ihnen bekann-
ten Orten und alten Freunden.
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ber ontakte nach Janger rennung verkrampien, CIn INall meınt, eIN-
fach dort anknüpfen und fortfahren können, dıe Öökumeniıschen Verbindun-
SCH VOT Jahren abrıssen Die Orge, WIT könnten mıt uUNseIenNn sehr unterschiedlichen
Erfahrungen aneinander vorbeigehen, verflüchtigte sıch dieser age ın manchen Be-
SCRENUNSCH und Gesprächen schnell, manchmal aber blieb s1e 1m aum stehen. 1N1-

Schwerpunkte der Gespräche se]len hıer auf dem Hıntergrund der kırchlichen S1-
uation in Chına angedeutet, besonders Aufschlußreiches se1 möglıchst wörtlich
wiedergegeben, weiıteres Fragen un! Nachdenken ANZUICSCH.

Selbstdarstellung und ‚„Drei-Selbst-Bewegung “
In einer Gemeindepredigt In Wuppertal legt Bischof Zheng aQus Shanghai den bi-

blıschen Bericht Von Jesu Heilung der verdorrten Hand AusSs: „Dies ist VO Herrn
geschehen! Die Kırche in Chına Wal VOT 1949 eın vertrockneter Arm dem eıb
der Gesamtkirche. Nsere völlıge Abhängigkeit VO  — den anderen Kirchen machte e1-

Partnerschaft mıt ihnen unmöglıch. eTz: haben WIT selbständiges en erhalten
un! sınd als lebendiges Giliıed eıb Christı gefestigt wechselseıtige Be-
ziehungen und Verbindungen aufnehmen können.“‘‘ In solch Zeugni1s Vvon der AdQus

Lähmung und Tod befreienden Kraft Christı ist auch das Anlıegen der chinesischen
hristen eingebettet, die sıch der Dre1i-Selbst-Bewegung verpflichtet wlissen. Ihr 1el
ist iıne selbständiıge Leitung der Kirche, dıe selbständige Finanzierung und dıe selbst
verantwortete 1ssıon der Kırche 1m eigenen olk

Diese Dre1i-Selbst-Prinzipien wurden SscChon Ende des etzten Jahrhunderts als
Grundlage für selbständige Kirchen in Asıen formulıiert, nach dem Weltkrieg Von
Gemeıinden und Missionaren In Chına angesichts der sıch überstürzenden innen-
und außenpolitischen Ereignisse als längst überfällıg erkannt, aber VOTr der Grün-
dung der Volksrepublık Chıina 1L1UTr ansatzwelse verwirklicht. In den rücksichtslosen
politischen Auseinandersetzungen der etzten Jahre konnte Gemeinde in ına
1Ur in solcher Selbständigkeıt überleben und wachsen. Selbständigkeit ist heute
Voraussetzung aller Evangelısation in diesem VO  — einer besonders selbstbewußten
Tradıtion geprägten olk

Öfters en die Besucher während des Deutschlandaufenthalts Anlaß beto-
NCI, daß für s1e Drei-Selbst-Bewegung N1le und nırgends Selbstisolierung un! Ab-
stand VO der übrıgen Okumene bedeutet. Dafür sel auch dieser Besuch des Chines1i-
schen Christenrates ein deutlicher Beweiıs.

Nicht Volkskirche, nıcht \ 9} Staat ausgehaltene irche,
sondern iırche ImM 'olk

„Patrıotische Drei-Selbst-Bewegung“ lautet dıe vollständige Übersetzung des
oben beschriebenen chinesischen Nsatzes kırchlicher Orıjentilerung. Auch hier VCI-

weıgern WITr leicht das Verständnıs, stockt mancher Schritt „Patrıotismus“ ist beı
eın verbrauchter, verschlissener Begriff.

Die Christen hına drücken mıiıt dieser Selbstbezeichnung dUus, s1e sıch nıcht
wegstehlen wollen Aaus der Verantwortung für dıie Aufgaben ihrer Generation und
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für die Menschen In ihrem Volk Sıie möchten den Gegnern des Evangelıums mıt
der Selbstbezeichnung ‚„patriotisch‘‘ schwer machen, S1e als chinesische hrı-
sten den alten Vorwurf weıiterhın erheben können: „Jeder Christ mehr ist eın
Chinese weniger.“‘ Dazu Bıschof Dıing: ‚„„Das Evangelıum überführt den Menschen
der Sünde Das ist alleın schon eine ungeheure Verfremdung des Menschen, eın Ar-
gern1s, das uns Menschen mıt unseren natürliıchen Neigungen und TrTenzen das
Evangelıum anzunehmen ungemeın schwermacht. Be1l der Verkündigung dieses
Evangelıums sollte 6S darum Anlıegen se1ın, jede unnötige Verfremdung
vermeıden und mıt ihr die Annahme des Evangelıums nıcht zusätzlıch erschweren. 66

Mıt der Bezeichnung ‚Patrıotische Dreıi-Selbst-Bewegung‘ ırd eın breites Feld VoN

Gemeinsamkeıten mıt dem eigenen Volk angesprochen, bestimmt aber keın urra-
Patrıotismus, WI1e WIT ıhn Aus der europäischen Tradıtion kennen.

Hınwels un! Beıispiel für krıtische Dıstanz der Christen ist der Ööffentlich SC-
handelte Einspruch den der chinesischen Verfassung, der die elı-
gionsfreıiheılt eirı Intensive Verhandlungen en einer kürzlıch bestätigten
Verfassungsänderung geführt. Vom Monopol der Ausbreıtung atheistischer Ideolo-
gie ist in der Verfassung nıcht mehr dıe ede eın staatlıches Organ, keine Behörde
oder Nachbarschaft darf einen anderen zwıngen, einen Glauben anzunehmen oder
abzulegen. Auch darf nıemand aus relig1ıösen Gründen benachteıligt werden. Die
risten erkennen in der Gesetzgebung genügend Freiraum für iıhr kırchli-
ches Leben und für ihre ufgaben als kritische und selbständige Partner VO: Volk,
Regierung und Parteı

Umfassende Zahlenangaben über dıe Gemeıinden und Christen 1m Land kann der
(hınesische Christenrat noch nıcht machen. Die Sıtuation ist In den einzelnen Pro-
vinzen unterschiedlich, daß Hochrechnungen irreführen. Statistiken sınd beson-
ders in Asıen mehr Schätzwerte als zuverlässıge Zahlen.

Sicher aber ist. da sich die Zahl der evangelischen Christen seıt der etzten Offi-
ziellen Zählung Anfang der vlierziger Jahre mındestens verdreifacht hat, mehr
als Millionen beträgt Anders gesagt In den etzten wWel Jahrzehnten aten sehr
viel mehr Chinesen Taufe und Aufnahme In die Gemeıinde als in den Jahren
westlicher Missionsarbeıt. Getauft werden seıt der Kulturrevolution bislang 1Ur Kr-
wachsene Dabeiıi ist der Anteıl Von Kındern und Jugendlichen in en Gottesdien-
sten überraschend groß Dıie ahl der wıieder freigegebenen Kırchen beläuft sich

Y auf über Im Abendland heben WIT Zahlenangaben. Die Antworten der
Gäste auf solche Fragen lassen erkennen, daß Ss1e mıt uns heber nach Intensität und
Qualität des Christenglaubens als nach seiner Quantıität fragen.

Bekenntnisstand

‚„Die Botschaft, dıe WITr von Gott erhalten und weiterzugeben haben, hat ihre
Miıtte in der Versöhnung zwıischen Gott und den Menschen In eSsus Christusfür die Menschen in ihrem Volk. Sie möchten es den Gegnern des Evangeliums mit  der Selbstbezeichnung „patriotisch‘‘ schwer machen, gegen sie als chinesische Chri-  sten den alten Vorwurf weiterhin erheben zu können: „Jeder Christ mehr ist ein  Chinese weniger.‘‘ Dazu Bischof Ding: „Das Evangelium überführt den Menschen  der Sünde. Das ist allein schon eine ungeheure Verfremdung des Menschen, ein Är-  gernis, das uns Menschen mit unseren natürlichen Neigungen und Grenzen das  Evangelium anzunehmen ungemein schwermacht. Bei der Verkündigung dieses  Evangeliums sollte es darum unser Anliegen sein, jede unnötige Verfremdung zu  vermeiden und mit ihr die Annahme des Evangeliums nicht zusätzlich erschweren.“  Mit der Bezeichnung ‚Patriotische Drei-Selbst-Bewegung‘ wird ein breites Feld von  Gemeinsamkeiten mit dem eigenen Volk angesprochen, bestimmt aber kein Hurra-  Patriotismus, wie wir ihn aus der europäischen Tradition kennen.  Hinweis und Beispiel für kritische Distanz der Christen ist der öffentlich ausge-  handelte Einspruch gegen den Artikel der chinesischen Verfassung, der die Reli-  gionsfreiheit betrifft. Intensive Verhandlungen haben zu einer kürzlich bestätigten  Verfassungsänderung geführt. Vom Monopol der Ausbreitung atheistischer Ideolo-  gie ist in der Verfassung nicht mehr die Rede. Kein staatliches Organ, keine Behörde  oder Nachbarschaft darf einen anderen zwingen, einen Glauben anzunehmen oder  abzulegen. Auch darf niemand aus religiösen Gründen benachteiligt werden. Die  Christen erkennen in der neuen Gesetzgebung genügend Freiraum für ihr kirchli-  ches Leben und für ihre Aufgaben als kritische und selbständige Partner von Volk,  Regierung und Partei.  Umfassende Zahlenangaben über die Gemeinden und Christen im Land kann der  Chinesische Christenrat noch nicht machen. Die Situation ist in den einzelnen Pro-  vinzen so unterschiedlich, daß Hochrechnungen irreführen. Statistiken sind beson-  ders in Asien mehr Schätzwerte als zuverlässige Zahlen.  Sicher aber ist, daß sich die Zahl der evangelischen Christen seit der letzten offi-  ziellen Zählung Anfang der vierziger Jahre mindestens verdreifacht hat, d. h. mehr  als 2 Millionen beträgt. Anders gesagt: In den letzten zwei Jahrzehnten baten sehr  viel mehr Chinesen um Taufe und Aufnahme in die Gemeinde als in den 100 Jahren  westlicher Missionsarbeit. Getauft werden seit der Kulturrevolution bislang nur Er-  wachsene. Dabei ist der Anteil von Kindern und Jugendlichen in allen Gottesdien-  sten überraschend groß. Die Zahl der wieder freigegebenen Kirchen beläuft sich  z. Zt. auf über 600. Im Abendland lieben wir Zahlenangaben. Die Antworten der  Gäste auf solche Fragen lassen erkennen, daß sie mit uns lieber nach Intensität und  Qualität des Christenglaubens als nach seiner Quantität fragen.  Bekenntnisstand  „Die Botschaft, die wir von Gott erhalten und weiterzugeben haben, hat ihre  Mitte in der Versöhnung zwischen Gott und den Menschen in Jesus Christus ... Wir  meinen, diese Botschaft gilt unverändert in unserer besonderen geschichtlichen  Situation im China nach der Befreiung, wie auch anderswo in der Welt ... Den  Gegensatz zwischen Arm und Reich zum Brennpunkt christlicher Theologie zu ma-  chen, erscheint uns als Einengung der biblischen Offenbarung ... Außerdem besteht  dann die Gefahr, das Recht der Armen in einer Revolution absolut zu setzen. Von  227Wır
meınen, diese Botschaft gılt unverändert 1n uNnseIeI besonderen geschichtlichen
Sıtuation im Chıina nach der Befreiung, WI1e auch anderswo 1n der Weltfür die Menschen in ihrem Volk. Sie möchten es den Gegnern des Evangeliums mit  der Selbstbezeichnung „patriotisch‘‘ schwer machen, gegen sie als chinesische Chri-  sten den alten Vorwurf weiterhin erheben zu können: „Jeder Christ mehr ist ein  Chinese weniger.‘‘ Dazu Bischof Ding: „Das Evangelium überführt den Menschen  der Sünde. Das ist allein schon eine ungeheure Verfremdung des Menschen, ein Är-  gernis, das uns Menschen mit unseren natürlichen Neigungen und Grenzen das  Evangelium anzunehmen ungemein schwermacht. Bei der Verkündigung dieses  Evangeliums sollte es darum unser Anliegen sein, jede unnötige Verfremdung zu  vermeiden und mit ihr die Annahme des Evangeliums nicht zusätzlich erschweren.“  Mit der Bezeichnung ‚Patriotische Drei-Selbst-Bewegung‘ wird ein breites Feld von  Gemeinsamkeiten mit dem eigenen Volk angesprochen, bestimmt aber kein Hurra-  Patriotismus, wie wir ihn aus der europäischen Tradition kennen.  Hinweis und Beispiel für kritische Distanz der Christen ist der öffentlich ausge-  handelte Einspruch gegen den Artikel der chinesischen Verfassung, der die Reli-  gionsfreiheit betrifft. Intensive Verhandlungen haben zu einer kürzlich bestätigten  Verfassungsänderung geführt. Vom Monopol der Ausbreitung atheistischer Ideolo-  gie ist in der Verfassung nicht mehr die Rede. Kein staatliches Organ, keine Behörde  oder Nachbarschaft darf einen anderen zwingen, einen Glauben anzunehmen oder  abzulegen. Auch darf niemand aus religiösen Gründen benachteiligt werden. Die  Christen erkennen in der neuen Gesetzgebung genügend Freiraum für ihr kirchli-  ches Leben und für ihre Aufgaben als kritische und selbständige Partner von Volk,  Regierung und Partei.  Umfassende Zahlenangaben über die Gemeinden und Christen im Land kann der  Chinesische Christenrat noch nicht machen. Die Situation ist in den einzelnen Pro-  vinzen so unterschiedlich, daß Hochrechnungen irreführen. Statistiken sind beson-  ders in Asien mehr Schätzwerte als zuverlässige Zahlen.  Sicher aber ist, daß sich die Zahl der evangelischen Christen seit der letzten offi-  ziellen Zählung Anfang der vierziger Jahre mindestens verdreifacht hat, d. h. mehr  als 2 Millionen beträgt. Anders gesagt: In den letzten zwei Jahrzehnten baten sehr  viel mehr Chinesen um Taufe und Aufnahme in die Gemeinde als in den 100 Jahren  westlicher Missionsarbeit. Getauft werden seit der Kulturrevolution bislang nur Er-  wachsene. Dabei ist der Anteil von Kindern und Jugendlichen in allen Gottesdien-  sten überraschend groß. Die Zahl der wieder freigegebenen Kirchen beläuft sich  z. Zt. auf über 600. Im Abendland lieben wir Zahlenangaben. Die Antworten der  Gäste auf solche Fragen lassen erkennen, daß sie mit uns lieber nach Intensität und  Qualität des Christenglaubens als nach seiner Quantität fragen.  Bekenntnisstand  „Die Botschaft, die wir von Gott erhalten und weiterzugeben haben, hat ihre  Mitte in der Versöhnung zwischen Gott und den Menschen in Jesus Christus ... Wir  meinen, diese Botschaft gilt unverändert in unserer besonderen geschichtlichen  Situation im China nach der Befreiung, wie auch anderswo in der Welt ... Den  Gegensatz zwischen Arm und Reich zum Brennpunkt christlicher Theologie zu ma-  chen, erscheint uns als Einengung der biblischen Offenbarung ... Außerdem besteht  dann die Gefahr, das Recht der Armen in einer Revolution absolut zu setzen. Von  227Den
Gegensatz zwıschen Arm und Reich Z Brennpunkt christlicher Theologie
chen, erscheınt uns als Eiınengung der biblischen Offenbarungfür die Menschen in ihrem Volk. Sie möchten es den Gegnern des Evangeliums mit  der Selbstbezeichnung „patriotisch‘‘ schwer machen, gegen sie als chinesische Chri-  sten den alten Vorwurf weiterhin erheben zu können: „Jeder Christ mehr ist ein  Chinese weniger.‘‘ Dazu Bischof Ding: „Das Evangelium überführt den Menschen  der Sünde. Das ist allein schon eine ungeheure Verfremdung des Menschen, ein Är-  gernis, das uns Menschen mit unseren natürlichen Neigungen und Grenzen das  Evangelium anzunehmen ungemein schwermacht. Bei der Verkündigung dieses  Evangeliums sollte es darum unser Anliegen sein, jede unnötige Verfremdung zu  vermeiden und mit ihr die Annahme des Evangeliums nicht zusätzlich erschweren.“  Mit der Bezeichnung ‚Patriotische Drei-Selbst-Bewegung‘ wird ein breites Feld von  Gemeinsamkeiten mit dem eigenen Volk angesprochen, bestimmt aber kein Hurra-  Patriotismus, wie wir ihn aus der europäischen Tradition kennen.  Hinweis und Beispiel für kritische Distanz der Christen ist der öffentlich ausge-  handelte Einspruch gegen den Artikel der chinesischen Verfassung, der die Reli-  gionsfreiheit betrifft. Intensive Verhandlungen haben zu einer kürzlich bestätigten  Verfassungsänderung geführt. Vom Monopol der Ausbreitung atheistischer Ideolo-  gie ist in der Verfassung nicht mehr die Rede. Kein staatliches Organ, keine Behörde  oder Nachbarschaft darf einen anderen zwingen, einen Glauben anzunehmen oder  abzulegen. Auch darf niemand aus religiösen Gründen benachteiligt werden. Die  Christen erkennen in der neuen Gesetzgebung genügend Freiraum für ihr kirchli-  ches Leben und für ihre Aufgaben als kritische und selbständige Partner von Volk,  Regierung und Partei.  Umfassende Zahlenangaben über die Gemeinden und Christen im Land kann der  Chinesische Christenrat noch nicht machen. Die Situation ist in den einzelnen Pro-  vinzen so unterschiedlich, daß Hochrechnungen irreführen. Statistiken sind beson-  ders in Asien mehr Schätzwerte als zuverlässige Zahlen.  Sicher aber ist, daß sich die Zahl der evangelischen Christen seit der letzten offi-  ziellen Zählung Anfang der vierziger Jahre mindestens verdreifacht hat, d. h. mehr  als 2 Millionen beträgt. Anders gesagt: In den letzten zwei Jahrzehnten baten sehr  viel mehr Chinesen um Taufe und Aufnahme in die Gemeinde als in den 100 Jahren  westlicher Missionsarbeit. Getauft werden seit der Kulturrevolution bislang nur Er-  wachsene. Dabei ist der Anteil von Kindern und Jugendlichen in allen Gottesdien-  sten überraschend groß. Die Zahl der wieder freigegebenen Kirchen beläuft sich  z. Zt. auf über 600. Im Abendland lieben wir Zahlenangaben. Die Antworten der  Gäste auf solche Fragen lassen erkennen, daß sie mit uns lieber nach Intensität und  Qualität des Christenglaubens als nach seiner Quantität fragen.  Bekenntnisstand  „Die Botschaft, die wir von Gott erhalten und weiterzugeben haben, hat ihre  Mitte in der Versöhnung zwischen Gott und den Menschen in Jesus Christus ... Wir  meinen, diese Botschaft gilt unverändert in unserer besonderen geschichtlichen  Situation im China nach der Befreiung, wie auch anderswo in der Welt ... Den  Gegensatz zwischen Arm und Reich zum Brennpunkt christlicher Theologie zu ma-  chen, erscheint uns als Einengung der biblischen Offenbarung ... Außerdem besteht  dann die Gefahr, das Recht der Armen in einer Revolution absolut zu setzen. Von  227Außerdem besteht
dann die Gefahr, das Recht der rImen In einer Revolution absolut setzen Von
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dieser Gefahr können WIT nach der Auseinandersetzung mıt den Ultralinken
während der Kulturrevolution Aaus eigener Erfahrung ein1ges berichten‘‘ (Bıscho
Dıng in einem Bericht).

Aus manchen uNnseIelI Fragen hören die chinesischen aste dıe orge be] uns her-
dUus, ıne selbständige und der polıtıschen Entwicklung gegenüber aufgeschlossene
Kırche In Chına bedeute Anpassung die herrschende Ideologie. Kkommen dıe
Christen nıcht notwendigerweılse in Konflıikt mıt einem aat, der siıch ZU Atheis-
I11US ekenn Be1 eiıner Befragung ın ONnnn antwortet Bıschof Dıng ‚„„‚Natürliıch sind
Atheısmus und Christentum Gegensätze. Sie lassen siıch nıcht mıteinander vereıin-
baren. Aber WIT sollten nıcht meınen, dıe Kommunisten selen in ına VOT allem
der Verbreitung des Atheıismus interessıiert. Für S1e stehen Sanz andere Dınge 1m
Vordergrund. Sie wollen dıe verschıedenen Bevölkerungsgruppen zusammenbrın-
SCIHL, ein gefestigtes Chına aufzubauen. Auf dieser Ebene können WIT mıt
sehr verschiıedenen Menschen zusammenarbeıten, auch mıiıt Atheısten.“‘

Spätestens in den Gesprächen diesem ema kann uns hler 1m Westen deutlich
werden, WI1e I1SCIC europäischen Erfahrungen un! ideologischen MeMlatten nıcht
weıterhelfen, ennn WITr Ss1e auf die orgänge 1mM Fernen sten Wır reden
und laufen aneınander vorbel, WeNnNn WIT kurzschlüssıg europäiıische Erfahrungen
und gumente auf die Entwicklungen ın Chına übertragen.

Überwindung Innerprotestantischer Spannungen

Kırche, die dıe Versöhnung predigt für Christen In Chına bedeutet dies auch
dıe Verantwortung für dıe Überwindung der innerprotestantischen Spaltungen.
iıne verwirrende Vielfalt abendländiıscher kiırchlicher Strukturen un! Lehrraster
kennzeichnete die etzten Jahre westlicher Missionsgeschichte In China Durch
die eıt der Verfolgung hindurch haben die Chrıisten {ffenbar jetzt einer
Gemeinsamkeıiıt gefunden, dıe s1e selbst überrascht und die s1e dankbar bewahren
wollen. Die 1m Chıinesischen Christenrat verbundenen Gemeinden werden In ıhren
genieinsamen Glaubenserfahrungen über alte Abgrenzungen hinausgeführt. Die
Verantwortung für ıne glaubwürdige Gestaltwerdung des einen Leibes Christı
prag den Zusammenhalt in Gemeiminde und Verkündigung.

Be1i manchem VO  — uns bleibt ein verwundertes, fast miıißtrauisches Fragen Wie
soll das zugehen? Vielleicht hılft 6S weıter, WeNn WIT uns dıe Gründe für Miıß-
trauen bewulßtt machen un diese hinterfragen.

Öffentliche Kiırche und Hauskirchen, „Graswurzelgemeinde ‘‘

Der Chinesische Christenrat bemüht sıch, Bındeglied für alle (Gemeinden se1n,
die 1Im Bereich evangelıscher Tradıtionen in China gewachsen sınd. Kr vertritt s1e der
Öffentlichkeit und der Regierung gegenüber. Ihm sind die Aufgabe des Bibel-
drucks, dıe theologische Ausbildung 1mM Seminar in Nanjıng, die Herausgabe christ-
lıcher Literatur und dıe Z/urüstung VO Gemeıinindeleıitern und Predigern übertragen.
Damıt niımmt kirchliche Funktionen wahr, erhebt aber nıcht den Anspruch, Kır=
chenleitung oder selbst re seInNn Welche Gestalt ıne Evangelische Kırche 1n
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Chına gewinnen wırd, ırd uns gesagl, muß dıe Zukunfit erwelsen. Noch ist 1Ur

weniıge Jahre eıt BEWESCHI, Verbindung untereinander herzustellen und Erfahrun-
gCHN auszutauschen. Den vielen Tradıtionen und den Oft csehr unterschiedlichen
Erfahrungen der etzten Te mu3 Gelegenheıit gegeben werden, NEUEC erbind-
lıche geistliche Strukturen reifen lassen. Manche Ausländer, besonders auch viele
VOT Gründung der Volksrepublık AUS Chına geflüchtete Chrısten, sehen 1im egen-
über VOIl Christenrat und Hausgemeinden einen Gegensatz, auch dıe Auseinander-
etzung zwischen ideologıischer Anpassung und wahrer Glaubenstreue Dies ist aber
nıcht berechtigt und ırd Von der kirchlichen Wirklichkeit in Chına nıcht bestätigt.
Wohl g1bt 6S einzelne Gruppen, dıe sich bıslang Aaus unterschiedlichen Gründen der
Gemeiminschaft mıt den anderen Gemeinden 1m Christenrat nıcht Ööffnen wollen.
Manche fürchten hre Identität, manchmal steht noch Verbıitterung und Schuld
unversöhnt zwıschen einzelnen Gruppen und einzelnen Gemeinndeleıtern. Hıer und
da wirken sıch sektiererische Tendenzen Aaus,

Schnell in dıe Schlagzeilen kommen beı uns solche Gruppen, dıe durch persÖön-
lıche Verbindungen in den Westen ngriffe den Öökumenisch aufgeschlosse-
Nnen Christenrat In uUNscICI Presse die große locke hängen verstehen. Der
Erfahrungsaustausch mıt uUNseICIl Äästen machte deutlıch, daß WIT solche punktuel-
len Nachrichten auf ıhren Hintergrund prüfen Uussen, ehe WIT s1e weıtergeben, S1e
aber auf keinen all für die Sıtuation der Christen in Chına verallgemeıinern dürfen

Bibeln und Missıionare

ährend der Kulturrevolution hatten dıe oten arden be1l den Chrıiısten
besonders auf die Vernichtung der Biıbeln abgesehen. In den Hauskreisen und
Gebetsversammlungen wurden darum weıthin handgeschriebene Abschnitte der Bı-
bel benutzt un weitergereicht.

Seıit 1980 ist der Druck VO Bıbeln in Chına selbst wlieder möglıch. Bis nde 082
Wäalr dıe erstie ıllıon aufgelegt und ganz VOon den Gemeindegliedern finanzıiert WOI -
den Viele hatten durch Vorauszahlungen dıe schnelle Finanzıerung des Drucks
ermöglıcht.

Be1 der jetzıgen Bibelausgabe ırd der schon 1919 erstellte Drucksatz der chines1-
schen Standard-Bıiıbel weıterbenutzt. In der Volksrepublık sınd aber inzwischen viele
Schriftzeichen verkürzt und abgeändert worden, NECUC Sprachwendungen sınd
Aligemeingut geworden. arum haben chinesische Theologen begonnen, die Bıbel
aQus den Tiexien NEeEu In das heutige Chinesisch übertragen. Diese wichtige und
große Au{fgabe iırd aber noch mehrere Jahre in Anspruch nehmen.

So werden Bıbeln noch einige eıt hıindurch Mangelware bleiben. Doch legen die
Christen Wert darauf, sıch be1l Druck und Herausgabe chinesischer Bibeln nıcht
VOo  3 Ausland abhängıig machen. Bıbelschmugegel, VO Ausland her finanzılert,
belastet die Gemeıinden ın den Augen der chinesischen Öffentlichkeit und der Regıie-
Iung ‚„„‚Geschmuggelt werden rogen, Waflftfen und pornographisches Materı1al Wır
möchten dıe Bıbel unNnseTenN CGirenzen nıcht mıt diesen INmen eingestuft und
behandelt sehen‘‘, he1ißt D

Aus äahnlıchen Gründen ist Jetzt nıcht die Zeıit, die Entsendung VO  — auslän-
dıschen Missionaren und Evangelısten 1n dıe Volksrepubliık oder ıne internatlo-
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nale usammensetzung der theologischen Lehrkörper denken „Missıonare
senden hat seine Zeıt, Missıionare nıcht senden, hat seine Teit Wiır werden
Verständnis dafür gebeten. Daß die Christen in Chıina damit aber nıcht auf Abstand
gehen VonNn uns und VOIL den übrigen Kırchen In der Ökumene, sıe auch nicht einfach
ın uhe gelassen werden wollen, das haben Ss1e mıt ihrem gut vorbereıteten und g —
zielten Besuch bei uns deutlich gemacht. Sie möchten mıt uns Erfahrun-
gCcn sammeln in der Gemeininschaft der Christen, als verschlıedene Gheder einem
Leib Hıer suchen s1e uUuNseIC Nähe, Stärkung, gegenseıltige Fürbitte

Einzelne Schritte aufeinander Sind jetzt gemacht. Viele weiıtere sıind nötig.
Hellmut Matzat

Y1sten im Iran
Ihre ahl Warlr immer eın ntier dem Zeiten einer begrenzten relig1ö-

SCI) Liberalıtät, betrug die Zahl der Christen im Iran auch NUur eiwa eın Prozent der
Gesamtbevölkerung, dıe sich weıtgehend Aaus Musliımen schütischer Glaubensrich-
(ung zusammensetzt. Seıit der islamischen Revolution VOT vier ren ist die ahl der
Chriısten mıiıt Sicherheıit zurückgegangen. Rückläufig dürfte VOT allem dıe ahl der
stärksten christliıchen ruppe, der bis 1979 150.000 Miıtgliıeder betragenden
Armenisch-Orthodoxen Kırche se1in und dıe der kleinen Aaus Presbyterianern und
Anglıkanern bestehenden evangelıschen ruppe mit 5000 Ghedern. Dagegen
könnte die Mitgliederzahl der Katholıken verschıedener Rıten (ca und der
Assyrischen Kırche des stens (Nestorıianer, einigermaßen OoOnstan DC-
blieben se1in. eiztere Kirche, ın eren Gilanzzeıt als „Kiırche VO  — ersien“ nach dem

Jahrhundert n. Chr 1ssıon in Indıen und Chına getrieben wurde, die dort eute
noch auffindbare Spuren hinterlassen hat, überstand WIe dıe meniler die ersten
Stürme der islamischen Revolution unbeschadeter, als die aus der Missionsarbeit
der Amerıkaner (Presbyterijaner) und Engländer (Anglikaner) 1mM vorigen Jahrhun-
dert hervorgegangenen evangelischen Kırchen. 7u deren Miıtgliedern zählen nıcht
NUur Konvertiten AUS altchristlichen Kirchen, sondern auch eine nıcht unbeträchtl!-
che Zahl VO Z Christentum übergetretenen Muslımen. Diese Neuchristen
selbstverständlich unmittelbar mıiıt Ausbruch der islamischen Revolution gefährdet,

der Übertritt VO  — siamZ Christentum nach islamischem esetz eın OdesSwuUur-
diges Verbrechen ist ‚WAar wurde bis vielleicht auf wel bekanntgewordene Fälle die
Exekution VONn Christen muslimischer Herkunft niıcht versucht oder ausgeführt. Die
uen Machthaber richteten hre grausamcen Verfolgungsaktivıtäten eher auf aD-
trünnige uslıme der VO  — ihnen als angesehenen Bahaıs Dennoch wWaren und
sınd, W1e später noch darzustellen ist, die evangelıschen Christen presbyterianıscher
oder anglikanıscher Konfession besonders gefährdet. Anders als die Armenier und
„Assyrer“, er’ en rsprung vorislamisch ist und die deswegen als eine gerade noch
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